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Manuela Stier

WISSENSVERMITTLUNG 
IM FOKUS
Geschätzte Leserinnen und Leser

Die Diagnose «Seltene Krankheit» zieht betroffenen Familien den Boden unter 

den Füssen weg, sie finden sich nach einem ersten Schock in einer unbekannten 

Welt wieder. Diese ist von administrativen und organisatorischen Herausforde-

rungen geprägt. Welche Hilfsangebote und Unterstützungsleistungen gibt es? 

Worauf haben sie Anspruch und wer führt sie durch diesen unbekannten Dschun-

gel? Wie haben andere betroffene Familie diese enorme Aufgabe gemeistert?

Mit unserem 5. KMSK Wissensbuch «Seltene Krankheiten – Digitale Wissens-

plattform für Eltern und Fachpersonen», welches in Anlehnung an unsere neue 

digitale KMSK Wissensplattform entstand, geben wir (neu) betroffenen Fami-

lien und Fachpersonen ein nachhaltig wirkendes Hilfsinstrument zur Hand. 

Die KMSK Wissensplattform ist auf Initiative des Fördervereins für Kinder mit 

seltenen Krankheiten und in enger Zusammenarbeit mit unseren 710 betroffe-

nen KMSK Familien, der ZHAW Winterthur, der HES-SO Wallis und tollen Fach-

personen rund um das Thema «Seltene Krankheiten» entstanden. Möge diese 

geballte Kraft an Wissen und Erfahrung den Eltern der rund 350 000 betroffe-

nen Kinder und Jugendlichen mit einer seltenen Krankheit in der Schweiz den 

oft beschwerlichen Alltag etwas erleichtern, um mehr Zeit für sich und ihre 

Familie zu schaffen.

Die Dialoggruppen der KMSK Wissensplattform und des 5. Wissensbuches 

sind (neu) betroffene Familien, Gynäkologen, Hebammen, Kinderärzte, Haus-

ärztinnen, Genetiker, Neurologinnen, Augen- und Ohrenärzte, Therapeutin-

nen, Psychologen, Kinderspitäler, Krankenversicherer, Gesundheitspolitiker, 

 Forschende an Hochschulen, Pharmafirmen, IV-Mitarbeitende, Gesundheitsdi-

rektionen, Lehrer, Patientenorganisationen sowie die Medien und die breite 

Öffentlichkeit.

Für das entgegengebrachte Vertrauen bedanken wir uns herzlichst bei den por-

traitierten Familien, den langjährigen Netzwerkpartnern, den Sponsoren und 

den Fachpersonen. Unser Dank gilt auch den motivierten Journalistinnen und 

Fotografen, welche mit ihren Worten und Bildern die Anliegen und Emotionen 

der vierzehn betroffenen Familien eingefangen haben. Dieses grosse und nach-

haltig wirkende soziale Engagement von allen Beteiligten für die betroffenen 

Familien berührt uns immer wieder.
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3EDITORIAL

BESUCHEN SIE  
UNSERE KMSK  
WISSENS PLATTFORM!



Welche Bedeutung hat Sport für Men-

schen mit einer Beeinträchtigung? 

Sport, unabhängig mit welcher Vor-

aussetzung, fördert die Gesundheit, 

verbessert die körperliche Fitness 

und stärkt das Selbstwertgefühl und 

Selbstvertrauen. Besonders im Be-

hindertensport wirkt sich die kör-

perliche Betätigung und Bewegung 

sehr positiv aus auf Körper, Geist 

und Seele. Zudem öffnen die Begeg-

nungen im Sport neue Wege zu sozi-

alen Kontakten, Freizeitaktivitä-

ten, Freundschaften, Integration in 

Schule und Beruf sowie Akzeptanz in 

der Gesellschaft und Öffentlichkeit. 

 Unabhängig davon, ob man eine mo-

torische, psychische oder psychomo-

torische Behinderung hat, kann Sport 

auch Teil der Rehabilitation sein, 

damit man wieder mobiler wird oder 

sich die Mobilität verbessert. 

Behindertensport verfolgt das über-

geordnete Ziel der Integration und 

Inklusion. Welchen Beitrag kann 

der Sport hierzu leisten? Bewegung 

und Sport verbindet Menschen aller 

 Altersstufen, aller sozialen Schich-

ten und aller Kulturen. Integration 

und Inklusion sind eine Haltung 

und können nicht erzwungen werden, 

sondern soll freiwillig erfolgen. Oft 

passiert Integration ganz zufällig, 

etwa auf dem Skilift, im Hallenbad 

oder in einer Turnhalle. Wir unter-

stützen Sportler*innen mit Behin-

derung dabei, das für sie passende 

Angebot zu finden und sie zum Sport-

treiben zu ermutigen. 

An wen richten sich die Sportangebo-

te von PluSport? Grundsätzlich bie-

ten wir Angebote für alle Zielgrup-

pen mit den unterschiedlichsten 

Behinderungs- und Krankheitsbil-

dern an. Rund 50 Sportdisziplinen 

je nach Möglichkeit, in der ganzen 

Schweiz und für jedes Alter. Neben 

vielen anderen Aktivitäten bie-

ten wir zudem 100 Sportcamps und 

einen Sportbetrieb mit 80 regio-

nalen Sportclubs an. Einige dieser 

 Angebote sind spezifisch für be-

stimmte Zielgruppen ausgeschrie-

ben und andere sind offen für alle. 

Wie wird Inklusion im Behinder-

tensport gelebt? Wir kooperieren 

im Rahmen von unterschiedlichen 

Projekten mit Regelsportverbände, 

Bildungsstätten und sonstigen Ins-

titutionen. Mit unserem neuen Teil-

bereich Inklusion, Bildung und Sport 

kurz IBS beleben wir die Sportwelt, 

wir sensibilisieren, nehmen Teil wo 

es nur geht und sind offen für die un-

terschiedlichsten Partnerschaften. 

Unsere Dienstleistungspalette ist 

sehr vielfältig und wird auch stetig 

weiterentwickelt. Ganz im Sinne von 

Inklusion durch Sport.

Welche Sportangebote sind aktuell 

beliebt? Alle Arten von Wassersport, 

Klettern, Fussball, Karate, Tanzen, 

Skifahren und Snowboarden. Aber 

auch polysportive Angebote dürfen 

nicht fehlen. Im Laufe der Jahre sind 

immer mehr Sportarten für Menschen 

mit Behinderungen adaptiert worden. 

Durch kleine Anpassungen können 

Spiele und Sport für alle zugänglich 

gemacht und ermöglicht werden. 

Was sollte man beachten, bevor man 

sich für eine Sportangebot entschei-

det? Grundsätzlich sollte man sich 

vorher mit dem behandelnden Arzt 

oder Physiotherapeuten absprechen, 

ob die Sportart geeignet ist. An-

schliessend hat jeder die Möglich-

keit ein Schnuppertraining bei uns 

zu absolvieren. 

HANNI KLOIMSTEIN 
Stv. Geschäftsführerin und Bereichsleiterin 
Sport & Entwicklung, Plusport Behinderten-
sport Schweiz

SPORT – EIN WEG ZU MEHR 
SELBSTSTÄNDIGKEIT UND 
SELBSTVERTRAUEN

Sport und Behinderung sind kein Widerspruch; ganz im Gegenteil: Sportangebote 

für Kinder und Jugendliche mit  Beeinträchtigungen wirken sich nicht nur motivie-

rend auf die Bewegungsfreude der  Kinder aus, sondern bieten gleichzeitig auch  

die Möglichkeit, neue soziale Kontakte zu knüpfen. 
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